
 
 
 

Vor 40 Jahren: 
 

Volkes Wille 
bezwingt staatliche Macht 

 
 

Der „Wäsenkrieg“ 
--- 

Die Wäsenrettung 

 
Ein hoch emotionaler Streit um das Lindauer 

Bodenseeufer im Sommer 1979  

 



 
 
 
 
 
 
 
 

Bodensee 
 
Die Dörfer sind wie ein Garten. 
In Türmen von seltsamen Arten 
klingen die Glocken wie weh. 
Uferschlösser warten 
und schauen durch schwarze Scharten 
müd auf den Mittagsee. 
 
Und schwellende Wellchen spielen, 
und goldene Dampfer kielen 
leise den lichten Lauf; 
und hinter den Uferzielen 
tauchen die vielen, vielen 
Silberberge auf. 
 
Rainer Maria Rilke 
Aus der Sammlung „Fahrten“ 



AM SEE NATUR UND NICHT BETON 
 
                  Vermächtnis und Auftrag 
 
 
Treffender und prägnanter ließ sich der große Streit im heißen Sommer des Jahres 1979 nicht auf 
den Punkt bringen. Noch heute, 40 Jahre danach, ist die Losung in Lindau gebräuchlich und in vieler 
Munde. Die Orts-SPD hat gar diese Parole zum Wahlprogramm für die Stadtratswahl erhoben. Die 
Wortschöpfung stammt übrigens von Manfred Maurer, damals Leiter der Lokalredaktion der 
Lindauer Zeitung (LZ). 
 
Niemals zuvor und niemals danach schlugen in Lindau bei einem ökologischen Thema die Wellen der 
Emotionen höher als in den Tagen, Wochen und Monaten des Sommers 1979. Nie in der 
Stadtgeschichte Lindaus wurde leidenschaftlicher und heftiger um den Schutz von freiem Land 
gerungen. Am Ende bezwang der Wille des Volkes die staatliche Macht. Der Weg dahin war voller 
Dramatik und großer politischer Turbulenzen. Nicht ganz unberechtigt gingen die Vorgänge als 
„Wäsenkrieg“ in die Annalen Lindaus ein. 
 
Worum ging es? Der Bezirk Schwaben mit Sitz in Augsburg hat ein großes Grundstück am 
Bodenseeufer mitten im Landschaftsschutzgebiet. Dort auf den Wäsen wollte er eine internationale 
Jugendbildungs- und Begegnungsstätte bauen. Die baulichen Ausmaße waren beträchtlich: 
Baufläche 3000 qm, Gebäudelänge 170 m. In diesem Gefolge wollte auch der bekannte Erfinder Dr. 
Felix Wankel sein bereits seit vielen Jahren bestehendes Forschungsgebäude erweitern. Die Pläne 
versetzten weite Teile der Bevölkerung in Aufruhr. Der Ablauf der Ereignisse war drehbuchwürdig.  
 
Um den vorgesehenen Bebauungsplan Nr. 75 „Auf den Wäsen“ überhaupt in Gang bringen zu 
können, mussten zunächst die betreffenden Flächen aus dem Landschaftsschutzgebiet 
herausgenommen werden. Der Kreisausschuss des Lindauer Kreistages tat dies in geheimer Sitzung. 
Der Konflikt nahm Fahrt auf. Aus Protest traten Kurt Prandner, Naturschutzreferent beim Lindauer 
Alpenverein, und Dr. h. c. Horst Stern, bundesweit bekannt als Naturschützer und Film- und 
Buchautor, von ihrem Ehrenamt im Naturschutzbeirat beim Lindauer Landratsamt zurück. Der 
Widerstand wuchs in Windeseile an. Eine vielschichtige Koalition der Gegner entstand. Die Freie 
Bürgerschaft, die FDP, Teile der SPD, die Sektion Lindau des Deutschen Alpenvereins (DAV) unter 
ihrem Vorsitzenden Eckart Prandner und die Kreisgruppe Lindau des Bund Naturschutz (BN) unter 
Leitung des damaligen Kreisvorsitzenden Reinhard Sieber aus Scheidegg bildeten den Kern der 
Gegnerschaft. DAV und Freie Bürgerschaft initiierten eine Unterschriftenaktion, die innerhalb von 
nicht einmal 14 Tagen über 7000 Unterschriften einbrachte. 
 
Bemerkenswert war hier der Einsatz der DAV-Sektion Lindau. Weder vor und auch nicht nach dem 
„Wäsenkrieg“, wie er bald genannt wurde, setzte sich der örtliche Alpenverein für den Schutz der 
heimischen Natur und Landschaft ein. 
 
Für die größte politische Sensation aber sorgte Lindaus damaliger Oberbürgermeister Josef Steurer. 
Zunächst war er ein eifriger Befürworter der Pläne für die Bebauung auf den Wäsen, trat sogar Seite 
an Seite mit dem Massivbefürworter, Landrat Klaus Henninger, in einem Leserbrief auf, um das 
Vorhaben des Bezirks Schwaben zu verteidigen. Noch in der entscheidenden Stadtratssitzung vom 3. 
Juli 1979, als der Bebauungsplan Nr. 75 „Auf den Wäsen“ mit 20 : 11 eine Mehrheit fand, stimmte er 



für die Uferbebauung. Außerdem genehmigte die Stadtratsmehrheit den Bauwunsch des 
Motorenerfinders Felix Wankel in unmittelbarer Nachbarschaft zum Bezirk Schwaben. Noch ein Jahr 
zuvor war ihm dies vom gleichen Stadtrat verweigert worden. Wenige Tage später wechselte der OB 
in unglaublicher Art und Weise ins Lager der Gegner. Aus der vormaligen Partnerschaft zwischen 
dem Stadtoberhaupt und dem Landrat wurde urplötzlich ein hartes Gegeneinander. Die 
aufgewühlte Stimmung in Lindau mit den Tausenden Unterschriften verfehlte bei ihm nicht ihre 
Wirkung. Zudem fürchtete er um seine angestrebte Wiederwahl 1982, was er übrigens nie bestritt. 
So setzte er wenige Tage nach der denkwürdigen Stadtratssitzung vom 3. 7. 1979 den Vollzug des 
Bauleitverfahrens aus. Der Landrat verdonnerte ihn zur Aufhebung seiner Entscheidung. Steurer 
widersprach. Der Streit ging vor das Verwaltungsgericht in Augsburg, das jedoch dem Landrat 
schließlich Recht gab.  
 
In der heimischen Presse tobten wahre Anzeigen- und Leserbriefschlachten. Der Streit verschärfte 
sich noch, als der Kreistag in einer Sitzung im fernen Scheidegg das Landschaftsschutzgebiet Wäsen 
mit Mehrheit aufhob und damit den Beschluss des Kreisausschusses vom Juni bestätigte. Die Sitzung 
stand unter Polizeischutz. 6 Beamte wachten über einen störungsfreien Ablauf. Nun schaltete sich 
sogar ein Nobelpreisträger ein: Professor Konrad Lorenz nannte die Zerschlagung des 
Landschaftsschutzgebietes eine „instinktlose Tat“, was zusätzlich die Stimmung gegen die Bebauung 
befeuerte. 
 
Die Antwort der Gegner nach den Julivorgängen: Es gründete sich offiziell eine Bürgerinitiative, 
genannt Bürgerkomitee. An der Spitze stand – ebenfalls ein unglaublicher Vorgang – der 
Oberbürgermeister. Wo gab es dies je einmal? In diesem Gremium waren neben ihm vertreten: 
Konrad Bänziger (Stadtrat Freie Bürgerschaft), Gertraud Burger (CSU-Mitglied), Rolf Fackelmayer 
(Stadtrat SPD), Ulrich Grotz (Jugendvertreter), Erich Jörg (DAV Lindau), Eckart Prandner (DAV 
Lindau), Michael Zeller (Stadtrat Freie Bürgerschaft), Dr. Klaus Zobel (Stadtrat FDP). Und nochmals 
musste eine Unterschriftenaktion angestoßen werden, weil die Befürworter die erste aus formalen 
Gründen als unzulässig beanstandeten. Und wieder kamen innerhalb weniger Tage über 7000 
Unterstützer zusammen. 
 
Der absolute Höhepunkt der hitzigen Auseinandersetzung um den Schutz des freien Bodenseeufers 
war die vom Bürgerkomitee organisierte Großkundgebung am 20. 9. 1979 in der alten Sängerhalle, 
der Vorvorgängerin der heutigen Inselhalle. Vor über 1200 Menschen rechneten in aufwühlenden 
Reden Ulrich Grotz, Eckart Prandner, Dr. Horst Stern, Josef Steurer. Hubert Weinzierl 
(Landesvorsitzender des BUND Naturschutz in Bayern e. V. von 1969 bis 2002) und Michael Zeller 
mit den Plänen und vor allen Dingen mit Landrat Klaus Henninger, der zentralen Figur auf 
Betreiberseite, ab. 
 
Danach wurde der politischen Klasse in Lindau, Augsburg und München bewusst, dass die 
Planungen auf den Wäsen nicht durchsetzbar sind. Rasch machten in Lindau die Worte des 
bayerischen Ministerpräsidenten Franz Josef Strauß die Runde, die Kuh in Lindau müsse vom Eis. 
Tatsächlich: Wenige Wochen nach der Großkundgebung zog der Bezirk Schwaben die Pläne zurück. 
Der Bebauungsplan Nr. 75 „Auf den Wäsen“ wurde von der Stadt Lindau rasch beerdigt. Auch der 
geplante Bau des Erfinders Felix Wankel kam nie zur Ausführung. Der Bezirk Schwaben siedelte 
schließlich sein Vorhaben 1986 in Babenhausen in Mittelschwaben an. Er verbaute dabei kein freies 
Land. Er nutzte bestehende Gebäude um. Vorbildhaft! Im gleichen Jahr bekam der Wäsen durch 
eine Neufassung der Landschaftsschutzverordnung wieder seinen Schutzstatus als 
Landschaftsschutzgebiet. Und das mit Zustimmung des Landrats Klaus Henninger, der noch sieben 
Jahre zuvor den Schutzstatus mit Hilfe des Kreistages zerschlagen hatte. 
 



Die Stadt Lindau tat nach dem „Wäsenkrieg“ alles, um das umkämpfte Gebiet in einen ansehnlichen 
Naturpark mit vielen wichtigen ökologischen Komponenten (Tümpel, Streuobstwiesen, Baum- und 
Strauchpflanzungen) anzulegen. Wege wurden entsiegelt und alte Gebäude (z. B. Livana-
Schokoladenfabrik) abgebrochen und die Flächen renaturiert. Mit Fug und Recht darf man das 
Gebiet heute als ein Erholungs- und Naturparadies am Bodensee bezeichnen. Ufer- und Seebereiche 
sind inzwischen nach EU-Recht anerkannte Natura 2000-Gebiete. 
 
Die Menschen erstritten damals in einer ungeheuren Kraftanstrengung, dass das Bodenseeufer am 
Wäsen von jeglicher Bebauung frei bleibt. „Am See Natur und nicht Beton“ feierte in einzigartiger 
Weise einen herrlichen Triumph. Es war wie ein Vermächtnis und ein Auftrag für die Zukunft. 
 
Doch wie vergänglich ist das alles. Die Vorgänge um den Bäder- und Thermenkomplex nur vier 
Jahrzehnte nach dem „Wäsenkrieg“ lehren dies nachhaltig. Nur etwa dreihundert Meter westlich 
vom Wäsen wachsen am Bodenseeufer, ebenfalls im Landschaftsschutzgebiet, gewaltige Baukörper 
empor, die in ihrem Umfang der Jugendbildungsstätte des Bezirks Schwaben kaum nachstehen. 
Widerstand? Ja, aber die Mehrheiten in Politik, Verwaltung und in der Bevölkerung setzten sich 
durch. Jedoch das ist eine eigene Geschichte. 
 
Nur so viel dazu: Für den BUND Naturschutz war das Erbe von 1979 eine hehre Verpflichtung. 
Deshalb reichte er auch 2018 eine Normenkontrollklage beim Bayerischen Verwaltungsgerichtshof 
in München gegen die Thermen-Baupläne ein. Bis heute fiel noch keine Entscheidung. Und der Bau 
im Eichwald wächst ungeachtet weiter! 
 
Mit diesem Heftchen will die Lindauer Kreisgruppe des BUND Naturschutz in Bayern e. V. den 
einzigartigen Einsatz der Menschen vor 40 Jahren für den Schutz des freien Bodenseeufers ehren. 
Die abgedruckten Presseberichte schildern die wichtigsten Ereignisse von damals. Zu finden sind 
jedoch auch Briefe aus anderweitigen Archiven, die aufzeigen, was abseits des öffentlichen 
Geschehens lief. Ein Anspruch auf Vollständigkeit kann nicht erhoben werden. 
 
Lindau (Bodensee), im Sommer 2019 
 
 
 
Erich Jörg, 1. Vorsitzender der Kreisgruppe Lindau (Bodensee) des BUND Naturschutz in Bayern e. V. 
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Lindauer Zeitung 09.06.1978 
Leserbrief des 1. Vorsitzenden der Kreisgruppe Lindau des BN, Reinhard Sieber 
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Aus dem Heft „Ebbes“, August 1979 

 



 
 
 


